
UMSCHAU

Die Christen 1m heutigen Syrien
eit Jahrhunderten zählt Syrien den isla- In Syriıen wurden einıge der Altesten christ-
mischen Ländern, obwohl nach der Vertas- lıchen Gemeinden gegründet. Schon 1n en
SUuNg OÖn 1973 der Islam nıcht mehr Staats- Jahren 35 bıs 57 bestand 1n Damaskus eine
religıon Ist. Er gilt jedoch immer noch als eine Christengemeinde, wıe Wr AUS der Bekeh-
der „Quellen des Rechts“, un der Miınister- rungsgeschichte des Paulus wissen (Apg 9)
präsident au ß dieser Religion angehören. Wenige Jahre spater W ar dıe Stadt Antiochien,
Auch 1St der Freitag nach Ww1e VOr offizieller dıe erSst SEeIt 1939 zZU Türkeı gehört, ine der
Ruhetag. wichtigsten christlichen Gemeinden und Aus-

Kommt INa jedoch Uus Europa nach Sy- gangspunkt der Missionsreisen des Apostels
rien, S} 1st Man$ Man, 1ın Paulus. In Aleppo findet sıch spatestens 1n
manchen Stidten Wwıie Aleppo, 1n den moder- den ersten Jahren des vierten Jahrhunderts,

Vierteln die Kırchen antrıfit. Dıie csehr wahrscheinlich schon 1 Jahrhundert
kırchlichen Bauten sind j1er zahlreicher, Zrö- eine christliche Gemeinde. Bereıts 1n den
er und prächtiger als dl€ Moscheen, die 1n STen Jahren des Jahrhunderts WAarTr das hri-
diesen Stadtteilen kaum D bemerken sind. viel weıter nach Osten vorgedrun-
In den äalteren Stadtvierteln 1St das Gegenteil gCN, bıs nach Dura-Europos (heute Al-Sal-
der Fall Ort zibt CS wohl einıge Kirchen, hıye) 1n Mesopotamıien Ööstlichen ter des

Euphrat, Man den äÄältesten bekanntenjedoch sind diese csehr einfach, schlicht, manch-
mal schwer B en und 1n den kleinen, christlichen Kirchenbau freigelegt hat Von

den Teilnehmern AIl Konzil VO Nızaa 325)Gäßchen noch schwerer 7 erreichen. In
den modernen Vierteln trifh Nan auch häufig hatten 20 Bischöfe ihren 1t7Z 1m Gebiet des
Ordensleute, Priester nd onnen 1n ihrer heutigen Syrien; mehrere kamen a den OSt-
herkömmlichen religiösen Tracht liıchen Teilen des Landes, sSo Aaus Palmyra und

Manchmal hat INa fast den Eindruck, 1n Ras-el-Ayn, östlich VO Euphrat I1 der heu-
eın christliches Land Zu kommen (in manchen tigen türkischen (Grenze.
kleineren Ortschaften, Ww1e 1n dem nıcht weit Trotz der Kirchenspaltung nd der theolo-
VONN der Küste gelegenen Safıta der 1n Ka- gyischen Streitigkeiten blieb der christliche
mischli; 1m Nordosten aln der türkischen Glaube ın diesen Gebieten ebendig, bis 1n
Grenze besteht dıe Bevölkerung Zzu mehr als en Jahren 635637 em Arabersturm

Prozent AauUuS Christen). Dieser Eindruck Opfter hiel Eın Jahrhundert spater wurde das
Land einer anderen arabisch-islamıschenverschwindet jedoch, csobald Nan die zahl-

reichen alten, prachtvollen Moscheen sıeht, Dynastıe, den Abbassıiden, erobert, die es 878
an die Fatımıiıden abtraten. Na einer kurzendie aln Freıitag mMit Gläubigen gefüllt sind,

1n denen auch an Wochentagen MOrgenNs Rückeroberung durch die Byzantiner fiel das
bis abends Gläubige ein- und ausgehen und Gebiet den seldschukischen Türken anheim,

dıe bald darauftf an die Rıtter d(‚5iıhre Andacht verrichten. Ahnliches erlebt iNan

1N den kleineren Ortschaften, die ausschliefß- Kreuzzugs verloren 1098). Jahre später
lıch Muslimen bewohnt sind. Man siıcht (  8—  ) wurde den Türken ZzU-

Jedo auch, dafß manche Moscheen oder rückerobert. Z weimal 1e1 dann der Zer-
Medressen früher Kirchen a eine Kr- störungswut der innerasıatischen Mongolen
innerung daran, da Syrien einmal ein christ- Opter 1260 (Hulagu) und 400 (Tiımur

Lenk der Tamerlan), deren Heere das Landlıches Land KCWESCH ISt.
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STausam verwusteten. Im Jahr 1516 wurde E Zwitterreligion AUuUsSs einem Gemisch VO isla-
dem osmanıschen Reıich einverleibt. Nach dem mischem nd christlichem Glaubensgut mıt alt-
Zusammenbru dieses Reichs wurde Syrıen herkömmlichen Volksbräuchen. Die Alawiten
tranzösısches Mandatsgebiet, bıs N 1mM Jahr sınd eher eine häretische islamische Sekte, VOT

1945 se1ne Selbständigkeit erlangte. allem 1mM Urteil der Sunniıten. Die Zahl der
In dieser Jangen, schicksalhatten Geschichte Drusen und Alawiten 1St schwier1g testzustel-

1St die Christenheit des Landes langsam len, weıl s1e sıch gewöhnlıch als Muslime e1N-
sammengeschmolzen, n;iemals jedoch ganz V1 - LTagen lassen. Man schätzt die Drusen aut et-

schwunden, obwohl Ss1e durch die vielen Kır- 55 Prozent, die Alawiten auftf ELW 1:}
chenspaltungen 1n vers  ı1edene Gruppen aut- Prozent der Gesamtbevölkerung. Im ord-
gesplittert und dadurch csehr geschwächt wurde. des Landes et 1119  - einıge Tausend
Zweımal 1m aut der Jahrhunderte zab Yezıden, die als „Teufelsanbeter“ betitelt
eine Bewegung ZUr katholischen Kırche Zur werden.
eIt der Kreuzzüge LAn die Maroniten B In Damaskus ebt eine Gemeinde VO  a} eLtw2
schlossen und die Armenier teilweise FARKE ka- 4000 en MIt S>Synagogen, die bıs 1Ns Alte
tholischen Kıiırche über, wodurch eine 8891 > Testament zurückgehen oll Auch 1n Aleppo
nısch-katholische Kıirche entstand. Im 18 en eLw2 1060 Juden
Jahrhundert wurde dıe Stadt Aleppo ZU Das charakteristische Merkmal der hri-
Zentrum mehrerer orjentalischer katholischer stenheit Syrıens WwW1e auch der anderen an
Rıten. Von 1919 bıs 1939 ist die Zahl der der des Nahen (Ostens 1st die Vieltalt der
Christen des Landes durch die A4US der Türkei Rıten, Kirchen und Glaubensbekenntnisse,
kommenden Armenıier, Jakobiten un Nesto- und War sowohl be1 den katholischen w1e b€l
rianer mehr als 100 01010 gestiegen. Nach den nıchtkatholischen Kırchen. Fast alle sind
dem weıten Weltkrieg begann wıeder die jedoch AUuUsSs dern Patrıarchat VO Antiochien
Jangsame Schrumpfung der Christenheit 5Sy- hervorgegangen.
rı1ens, die bereits einıge Jahre nach der Eitr- Fast die Häiltte der Christen Syrıiens sind
oberung durch die Araber begonnen hatte. katholische (112 000) und Aichtkatholische

Der Arabersturm hat jedoch die ansässıgen (202 000) Melkiten. Sıe sind die Nachkom-
Christengemeinden nıcht zugrunde gerichtet, INECIN der ersten Christengemeinden des Lan-
W1e€e INa CR manchmal Im Nord- des Ihre Muttersprache w1e auch die Liturgie-
westen des Landes, zwıschen Lattakıye und sprache 1St arabiısch. Man findet s$1e 1m ganzeh
der türkischen Grenze, 1St eın 'Tal noch heute Land, obwohl Damaskus ıhr entrum ist,
nach ihnen benannt: Wadı al-Nasara, das 'Tal auch die beiden Patriarchen residieren.
der Christen. Nn nach und nach hat 1m NECU- Die Christen des syrischen Rıtus, die nıcht-
eroberten Land die CM Religion, der Islam, katholischen Jakobiten (82 000) und dıe Ka-
überhand M  CN. Dıie bereits eingebürger- tholiken (21 000), siınd ebentalls 1M ganNnzell
ten Religionen bestanden jedo weıter, da- and anzutreften. S1ie betrachten Syrıen als
neben siınd e6uc entstanden. Daraus ergıbt ıhre Heımat, obwohl dıe Mehrzahl A2US der
sıch das vielfarbige relıg1öse Bıld, das INn Türke1 kommt. Diıe melisten VO  3 ıhnen sind
heute 1n Syrıen trift während des Ersten Weltkriegs und 1n den

Der Islam, bıs 1973 dıe offizielle Religion Nachkriegsjahren 2US$S der Turkei eingewandert.
des Staats, 1St nach w 1e VOLT dıe Hauptreligion; Viele sprechen noch üurkisch Ihre Haupt-
die Mehrzahl der Einwohner des Landes C sprache 1St jedoch, W1e schon trüher 1n der
hören ıhm 1St auch der Islam keıin Türkei, arabisch. In der Liturgie benützen s1e

' einheitliches, monolithisches Gebilde. Neben dıie alte aramäısche Sprache. Mehr als 70 61010
den mehr tradıtionalistisch eingestellten Sun- wohnen 1n Dschezirä, dem nordöstlichen Teil
nıten, die die Mehrheit bilden, findet 180028  = die des Landes unweılt der türkıschen Grenze.
ıberal gesinnten Schiten SOW1€e zahlreiche Wichtige Gemeıinden sınd auch ın Damaskus
Drusen und Alawiten. Dıiıe UDrusen siınd eiıne und Homs
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Auch die Armenier 120 01010 nichtkatholi- schen Missionsgesellschaft (American Missıon
sche und 18 01010 katholische kommen Aus der Board) se1it der Mıtte des Jahrhunderts
Türkei Der ozrofße Zustrom erfolgte während zurück, teilweise siınd s1e AUS$S Anatolien ein-
des Ersten Weltkriegs, als dıie Armenier AUS gewandert, S1e MmM1t den Arme-
Anatolien vertrieben wurden, und 1n den - nıern und Jakobiten 1MmM Ersten Weltkrieg VeOEI-

trieben wurden. Es andelt sıch 1er meiststen Nachkriegsjahren, als die französıs  e
Besatzungsarmee das südanatolische Gebiet Armenier un Jakobiten, dıe dem Eın-
raumte. Sıe siedelten S1 hauptsächlich 1n un fluß der amerıkaniıschen Missıionare und de-

Aleppo an, wO schon VO früher her einıge TeMN Schulen und Krankenhäusern 1n Anato-
armeniısche Gemeijnden bestanden. Die zahl- lıen ZU Protestantısmus übergetreten
reichen armenischen childer 1n den Strafßen Die Mitglieder dieser Kırchen sınd tast alle 1n
der Stadt ZCUSCH nach w1e VOT VO  3 ihrer A diesen Schulen ausgebildet. Sıe ben häufig
wesenheit und ıhrer Aktivität. Sıe beherrschen treie Berute AUS und haben einen verhältnis-
alle dıe arabıische Sprache, sprechen jedoch mafßiıg hohen soz1alen Status.
untereinander lıeber türkisch. Armenisch wırd Wıe 1mM Nahen Osten überhaupt 1St der
hauptsächlich 1n der Liturgie, kaum jedoch Wohlstand der Christen 1n Syrıen größer als
als Umgangssprache verwendet. der ıhrer Mıtbürger; das gilt für die

Die 9000 (katholischen) Chaldäer und Christen, die VOTr einem halben Jahrhundert
(nichtkatholischen) Nestorı1aner sind als Flüchtlinge A2Uus der Türkei kamen und sıch

ebentalls Aaus der Türkei ausgewandert. Wäh- 1n Syrıen nıedergelassen haben Damals ka-
rend des Ersten Weltkriegs wurden S1E 2AuUS IN  3 s1e Mmit leeren Händen, hne Hab und
dem Hochgebirge des Südostens der Türkel Gut, ausgehungert und oft verwalst. In den
vertrieben. Von dort flüchteten S1e teilweise Ebenen Nordsyriens wurden s1e 1n Aleppo
nach Rußland, teilweise nach Syrıen und un Umgebung 1n Holzbaracken 385

nauptsächlich nach dem Irak, S1€e jedoch gepfercht. Aus diesen Flüchtlingslagern siınd
1m Jahr 1933 wıiederum vertrieben wurden. die heutigen modernen Viertel Aleppos her-
Die meıisten leben 1mM Nordosten Syriens Jängs vorgewachsen. Es handelte sıch dabei haupt-
der türkischen Grenze. sächlich Armenier. Diese hatten 1n ıhrer

Dıi1e se1ıt Jahrhunderten katholischen Maro- anatolischen Heımat se1it Jahrzehnten eın ZuLt
nıten 22 Q000) leben hauptsächlich 1mM Süden entwickeltes Schulwesen, das s1e 1n den SyI1-
des Landes, 1mM Küstengebiet und 1n den Berg- schen Flüchtlingslagern HE  or autbauten. S0 gCc-
landschaften be1 der Grenze des Libanon. Jang 65 ihnen nach einıgen harten Jahren,
Wiährend der Kämpfe 1n Beirut 1n den etz- einen gewiıssen Wohlstand erlangen. Seıit
ten Jahren sind eilne Reihe VO:  3 Maroniten Jahren zählen s1ie den aktıvsten Faktoren
nach Syrıen geflüchtet. 1n der wirtschaftlichen Entwicklung des Lan-

Das Zentrum der römisch-katholi- des Auch die Melkiten und die „Lateiner“
schen Christen auch Lateıiner geNaNNTL 1St en eın höher entwickeltes Bıldungswesen
Aleppo. Ihre Anwesenheıiıt 1n Syrıen begıinnt als ıhre niıchtchristlichen Mitbürger. Im Jahr
1n der elit der Kreuzzuüge und 1st VOT allem 1960 5 Prozent der erwachsenen hr1-
der Tätigkeit der verschiedenen Orden Vel- sten des Lesens und Schreibens kundıg, ber
danken: Die Franzıskaner wirken se1it 1232 1LUI 3() Prozent der erwachsenen Musliıme.
1n 5Syrien; spater kamen Kapuziner, LAzA- Prozent der Universitätsabsolventen
rısten, Jesuiten und eıne Reihe weıblicher Or- Christen. An der Unıiversıität VO  - Damaskus
den Dıie meıisten römisch-katholischen (ze“ betrug dıe Zahl der christlichen Studenten
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4500meınden gruppileren sıch solche Ordens-
nıederlassungen und werden VO  - diesen be- Aufgrund dieser besseren Bildungschancen

sind die Christen 1n den frejen Beruten rela-
Die Protestanten gehen teilweise auf t1V stärker verireten als die Muslime. Der

das Wirkan der amerikanıschen protestant1i- Handel iSst fast eın Monopol der Armenıier.
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Auch ın der staatlichen Verwaltung und 1n den Strafßen der Städte überall beobachten
den Schulen und Hochschulen finden S1 zahl- kann Die Ccue Haltung gegenüber den Chri-
reiche Christen. Seit Syrıen eın unabhängiger sten hat sıch 1n den breiten Schichten des Volks
Staat 1St, wurden einıge Mınıiısterien normaler- noch nıcht eingebürgert. Es 1St eher ıne VOoN
welse VO christlichen Mınıstern geleitet, me1lst ben auferlegte Eınstellung, die \ AQ der Be-
das Fınanz-, Landwirtschafts-, Gesundheıits- völkerung nıcht immer und überall akzeptiert
der Kultusministerium. e W al eın wırd
Christ Mınısterpräsıident: Farıs al-Khuri, ein Die Christen tühlen sıch daher nıcht 1n vol-
Orthodoxer aus Damaskus. ler Sıcherheit und suchen nach W 1e VOrTr (ze-

Dıie natıonalıstischen und VOLT allem Pan- legenheit ZUT: Auswanderung; dieser Drang
islamistis:  en Strömungen, dıe, AausSs AÄAgypten nach dem Ausland Aßt sıch besonders bei der
(Nasser) ommend, se1it der Miıtte der tüntf- Jugend teststellen, wobeji als Beweggrund
zıger re 1n Syrıen ımmer stärker wurden, eıine Idealisierung der Fremde nıcht ber-
ührten einem wachsenden Wiıderstand gC- sehen 1St Die Tatsache, dafß die Christen des
SCH die Christen 1n Sheren Staatsäiämtern. S1ıe Landes 1n zahlreiche Kırchen aufgespaltenwurden WAar n1ıe vollständig aus diesen Äm- sind, scha f}} zudem 1n jeder dieser Kırchen ein
Lern verdrängt, ühlten sıch jedo immer Mıiınoritätsbewußtsein und verstärkt den
mehr als Bürger zweıter Klasse der Bar als Drang, sıch eıiner größeren Gemeinde 1m
„Flüchtlinge 1n iıhrer eıgenen Heımat“, Ww1e S Ausland anzuschließen.
eiınmal der melkitische Patrıarch Maxımos S50 verringert sıch die Zahl der Christen all-
tormulierte. Das wırd bestätigt durch Aus- mählich, VOT allem auf dem Land, VO:

VO  } iıslamıscher Seite. Der Imam der vıele 1n die Stidte abwandern: 1940 wohn-
zrofßen Moschee der Omeyaden 1n Damaskus ten Prozent der Christen 1n den Städten,
erklärte 1955; eın Moslem 1n Indonesien heute siınd CS bereits yÄAS Prozent. Es kommt
stunde ıhm niäher als der damals christliche — hinzu, da{ß die Zahl der Geburten bei den
Mınısterpräsident Syrıens. Das Gefühl, 1m christlichen Familien etwa die Hälfte ge-
eigenen Land eın Fremder Se1N, hat se1iIt- ringer 1St als be] den Muslimen, da{fß siıch
dem zahlreiche Christen ZUur Auswanderung der SÖheren Kındersterblichkeit
veranlafßıt. 1n den muslimischen Familien die Bevölkerung

Dıiıe NEUE Politik, die mit der ahl VO  S ZUUNSUNSTIEN der Christen verschiebt.
Hafız al-Esad Zu Präsıdenten 1m Jahr 1971 Die Zukunft der Christenheit 1n Syrıen,
begonnen hat, 1St liberaler und toleranter ZC- W1e überhaupt 1M Nahen Usten, hängt da-
genüber den nıchtislamischen Religionen. Dıie her VOT allem VO W el Faktoren ab Erstens
Christen haben Jjedoch ıhre Gesinnungen und VO der Zusammenarbeit der verschiedenen
Haltungen kaum geändert. Ihr Vertrauen den christlichen Kırchen 1m Länd. und Zzweıtens
otfiziellen Erklärungen und Versprechungen VO  3 der Politik des Landes gegenüber den
gegenüber 1St einma]l erschüttert. Jedermann Christen: S1e mussen sıch als arabische Chrı1-
weiß, da sıch die Jjetzige Regierung auf das sten fühlen können und dürfen nıcht das Be-
Heer sStutzt, 1m Sattel bleiben können. wufßtsein haben, Bürger zweıter Klasse
Syrién 1sSt eın Polizeistaat, W ds INa schon 1n Se1N. X avıer Jacob

Kırche aut Island
WT Die Insel 1m Nordatlantık lıegt and eım Wort „Miıssıon“ WTr Uganda der

Europas. Sıe lıegt auch 1m Bewußtsein der Brasılien denkt, höchst selten ber Is-
deutschen Katholiken ırgendwie and and TIrotzdem gilt: auch Island 1St Miss10ns-
ält CS sıch doch nıcht bestreiten, da{fß INan land, selbst WEn CS se1it Begınn des Jahres
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